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nr. 13 — 1917 Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild'

2enjfot)rt.
2Im Rimmel roäcbft ber Sonne ©lut,

2Iufquillt ber See, bos ©is gevfprong,
©as erfte Segel teilt bie 34ut,
SDiir fdjroillt bas $erj mie Segelbrang.

3u roanbem ift bas $ers oerbammt,
©as feinen 3ugenbtag nerfäumt,
Sobaib bie Cen^esfonne flammt,
Sobaib bie 2DeIIe roieber fdjäumt.

©erfcijerate 3ugettb ift ein Sdjmerj
Unb einer ero'gen Sel)nfucf)t $ort,
9tacl) feinem £enje fucbt bas if>ers

3n einem fort, in einem fort!
Unb ob bie Codce mir ergraut,

Unb baib bas Sgerj roirb ftide fteijn,
9îocf) mufj es, mann bie 'JBelle blaut,
9îad) feinem Senje roanbem geljn.

©onrab gerbinanb 9Jietjcr.

y= ~
h £ibgeno(ïenfd]aff n

3n feiner Sitjung nom 26. äftäq ab»
f)in I)at ber Vationalrat enbgültiq 3ur
Srage ber Krtlärung bes 1. 3luguft als
nationalen Se'er'a) Stel'ung genommen
unb bie feineqeit eingereihte Petition
in ablebnenbem Sinne bebanbelt. Die
oerfdfebenen fRebner fütirten aus, bafe
im Sdjroeijeroolte tein Verlangen nah
einer Vermehrung ber Seiertage beftebe
unb bafj ber Dag in erbebenberer Vßeife
nadj Schlufe ber Wrbeit gefeiert werben
tonne als burdj Kirtfebung eines offi»
äielien Safttages. —

91m 26. 9Kär3 rourbe ber 3oIIfettions=
djef bes Vtuggiotales. ber fid) in Unb
form auf einer Dienfttour befanb. bei
Vrabello non einigen italienifdjen DItpini
feftgenommen, entwaffnet unb rbgefübrt.
Ks ift eine Unterfudjung eingeleitet roor»
ben, bie feftftelien foil, auf roeldjer Seite
eine _©ren3oerIebung oorliegt. —

Die 3ufubren für unfer fianb aus
fran3öfifhen frjäfen geftalien fiel) in
letter 3eit oon Dag 3U Dag fdjro'eriger.
Vach Kette gebt jeben gcraben Da) ein
3ug, an ungeraben Da3en geben 3wei
3üge oon ©enf ab. Die 3ugsfenbung
nadj SDtarfeille toar lebte SBodje für 4
Dage oollftänbiq unterbunben. 3n
beiben J5äfen liegen grobe Vtengen
fd)tDci3erifd)er ©iiter, aber fie — fegen
unb nüfren unferem fianbe nichts. Der»
weilen haben toir roieber unfere ,Vor=
röte an Vrotgetreibc angreifen müffen
unb unfere Snbuftrien leiben an 3tob=
ftoffmanael. 3m

_
Verhältnis 3U ben

urfprünglicb oereinbarten Lieferungen
beträgt ber Ausfall feit Knbe 3anrar
nur für ben $afen Kette allein 5000

2BagenIabungen, baoon 4500 SBaagons
für Vrotgetreibelieferungen. 3Iudj SDÎar»

feilte bat einen beträd)tlid)en Ausfall 3U
oerjeihnen. 3ßo feflt's? fdjreibt ber
,,Vunb". Von SBagenmangel tarn nidjt
gefprodjen roerben, ba man ben Sdjroei»
3erifd;en Vunbesbabnen bie angebotenen
3ugsleiftungen ja nid)t abnimmt. — Die
3eiten finb roabrlidj fdjlimm, unb roenn
alles fo weiter gebt, tonnen fie noch
fdjlimmer roerben. —

Das Vrefebureau bes 2trmeefabcs
teilt mit, bafî bie fd)roei3erifd)ett 23rief=
taubenftationen bemnädjft mit ber Drai»
nierung ibrer Vrieftaubcn beginnen wer»
ben. Ks tarnt babei oortommen, bah
fid) Vrieftauben infolge fcblcdgter V3it=
tcrung ober Verfolgung biird) 9?aub=
oögel oerflicgen unb unter frembem
Dadje Sd)ul3 fudjen. ©eftübt auf ben
SBefJlufe bes Sdbtxte'3eri~cF)en töMitär»
bepartementes 00m 8. September 1914
roirb biemit betannt gemadjt, bag ber
ÜIbfd)uf3 ober bas Abfangen oon Vricf»
tauben oerboten ift unb nach ben Sc»
ftimmungen ber Verorbttung bes S3un=
besrates über ben 3riegs3iiftanb 00m
6. Dtugirft 1914 beftraft roirb. 3uge-
flogene Vrieftauben finb an bie guftäm
bigen Vol:3eiorgane 3itr SBeiterlntung
an bie fftacbridjtenfettion bes Virmee»
ftabes ab3ugeben ober birett an biefe 3a
fenben. Vei fofortiger 3ufenbung wer»
ben Dransport» unb ftfuttertoften erfebb

Der fd)we'3erildje Vauernoe-banb ift
im oergangenen 3abre auf 28 Settionen
mit runb 193,000 fûîitgfebern ange»
roadjfen, roas gegenüber bent Vorjahre
e-ine Vermehrung oon 6500 Sütitgfebern
bebeutet. —

Den ftbroe'3erifd)en Opfern in ber
,,Suffer"»3ataftropbe bat bas fd)roei3e=
rifdj=beutfcbe Sh'ebsgeridjt, beren fdjroei»
serifdjes SOÎitglieb ôerr Vrofehor Dr.
Kugen öuber in Vertt roar, Kntfdjäbi»
gunoen in ber £)öbe oon 180,000 unb
46,000 gr. 3ugefprocben. Den Verlebten
rourben Sdmteqengclöer in ber Söbe
oon 6000 gr. 3uertannt. —

Der Vuntesrat bat ben fcbroe-gerb'dien
Vtinifter in Vetersburg, ôerrn Obier,
beauftragt, mit ber neuen ruffifdjen 9ïe=

gierung in Sejiebung 3U treten. —
Der Vunbesrat bat an 24. 9Jtär3 bie

Sdjaffung eines 3ronbs 3ur fffrbeitsbfen»
fürforge befd)Ioffen. 3u feiner Steufnung
erbebt er einen 3ufd)Iag gur 3riegs=
geroinufteuer pro 1916. iîluberbem roirb
bem fjonbs aus bem Krtrag ber 3r';cgs»
geroin"fteuer oon 1915 eine Summe oon
brei iDf.IIiotten grauten sugeto'efen, fo
bab er oermutfcb auf 10 SOZillionert
gebracht roerben tann. — ^

3n feiner Sibung 00m 24. 9Jtär3 bat
fid) ber Vunbesrat enbgültig gegen bie

Kinfübrung ber fogenannten Sommers»
3eit ausgefprodjen. Die nähere Vereib»
nung bat ergeben, baff bei uns feine
nennenswerten 3obIeuerfparn'ffe gemad)t
würben, ba unfere KIe!tri3ität 3um roeit»
aus größten De I niht burd) 3oI)Ie, fon»
bertt burd) bb'öraulifdje Äräfte er3eugt
roirb. —

3nt Verïebr mit ben SOI il itärperf onett
im treibe ift bie Vortofreibeit bal)tn=
gebenb eingef^räntt roorben, baf? alle
Voftfenbungen, mit benen ein Krroerb
be3roedt roirb, 3um Veifpiel Offerten oon
SVarcnl'eferungen üfro., oon nun an tar»
pflid)tig finb. —

Die Abteilung für fttusroärtiges bes
Vclitifdjen Departements tarn auch
lebtes 3abr roieberbolt in ben Sali, fid)
mit ©efud)ett um Vefreiung oon ber
Sremtenlegion 3U befaffen. 3mmerbin
gingen bie ffiefudje oon 85 im 3abre
1915 auf 28 im lebten 3abre 3urüd.
Daoon bat fie noch in 15 Sailen ba'auf
oeqiçbten müffen, an bie ftan3öf;fd)en
Vebörben 311 gelangen, roeil bie betref»
fenben Sd)roe''3er cor ihrer Vbuoerbung
bereits bas 18. 3IItersjabr 3uriidgelegt
hatten. —

3n Iebter 3eit tarn es häufig oor,
baf) Vropaganbaballons ber triegfüb»
renben Varte'en mit Slugfdjr'ften, fürs»
ltd) fogar mit Vrieftauben, auf Süroei»
serboten nicbergeben. Das Vublitum
roirb aufgefordert, foldje Vallons fo
unbefdjäbigt als irgenb möglich famt bett
barin oorgefundenen Drudfadjen unb
anbern ©egenftänben unoer3iigIidj ber
Otadjridjtenfcttion bes ÜIrmeeftabes ein»
3ufenben. Die Loften roerben erfebt. —

3u ben Knbe 1915 nod) nidjt er»
lebigten 147 Straffällen roegen lim»
gebung ber 5IusfuI;roerbote finb im
3abre 1916 nid)t weniger als 13 354
neue I)in3uge!ommen. 3Iuf Knbe 1916
waren nod) 486 Straffälle unerlebigt.
Die eingegangenen Vuben maditen bie
bübfdie Summe oon 328,102 St- aus,
ber Krlös aus ben !onfis3ierten 2Baren
bel'ef fid) auf 133,447 St- —

Die Kinfidr in bie Sd)toei3 bel'ef fid)
im 3al)re 1916, auf bie oerfdjiebenen
Krbteile oerteilt, wie folgt: Kuropa
1187 SR'.IIionen Sranlen, ffffrila 55,
Dtfien 64, 3tmerita 410 unb 31uftralien
7 äft'IIionen, total 1673 SRillionen
Sranlen. Demgegenüber führten bie
3d)roc'3er aus: nad) K"topa 2Baren im
SVerte oon 1420 SJt'IIionen Sranten,
3Ifri!a 18, Wfien 38, îlmerita 170,
Dluftralien 17 unb an nidjt näher be»
itmmtbare Orte 4, im gan3en für 1667
Vniionen Sranten. — Vor 3ebn 3al)ren
betrug bie gefamte Kinfubr 1340 unb
bie gefamte Ausfuhr 959 Vtillionen
Sranten. —

Nr. 1) — 1917 luieìtes KWN der ..kerner >X'oche in ^)ott und iZììd^

Lenzfahrt.
Am Himmel wächst der Sonne Glut,

Aufquillt der See, das Eis zersprang,
Das erste Segel teilt die Flut,
Mir schwillt das Herz wie Segeldrang,

Zu wandern ist das Herz verdammt,
Das seinen Fugendtag versäumt.
Sobald die Lenzessonne flammt,
Sobald die Welle wieder schäumt.

Verscherzte Fugend ist ein Schmerz
Und einer ew'gen Sehnsucht Hort,
Nach seinem Lenze sucht das Herz
Fn einem fort, in einem fort!

Und ob die Locke mir ergraut,
Und bald das Herz wird stille stehn,

Noch muß es, wann die Welle blaut,
Nach seinem Lenze wander» gehn.

Conrad Ferdinand Meyer.

^ -N
» Eidgenossenschaft »

In seiner Sitzung vom 26. März ab-
bin hat der Nationalrat endgültig zur
Frage der Erklärung des 1. August als
nationalen Fe'er^az Stel'uug genommen
und die seinerzeit eingereichte Petition
in ablehnendem Sinne behandelt. Die
verschiedenen Redner führten aus, das;
im Schweizervolke kein Verlangen nach
einer Vermehrung der Feiertage bestehe
und daß der Tag in erhebenderer Weise
nach Schluß der Arbeit gefeiert werden
könne als durch Einsetzung eines offi-
zielten Festtages. —

Am 26. März wurde der Zollsektions-
chef des Muggiotales, der sich in Uni-
form auf einer Diensttour befand, bei
Prabeklo von einigen italienischen Alpini
festgenommen, entwaffnet und abgeführt.
Es ist eine Untersuchung eingeleitet wor-
den, die feststellen soll, auf welcher Seite
eine Grenzverletzung vorliegt. —

Die Zufuhren für unser Land aus
französischen Häfen gestalten sich in
letzter Zeit von Tag zu Tag schw'eriger.
Nach Cette geht jeden geraden Tag ein
Zug, an ungeraden Tagen gehen zwei
Züge von Genf ab. Die Zugssendung
nach Marseille war letzte Woche für 4
Tage vollständig unterbunden. In
beiden Häfen liegen große Mengen
schweizerischer Güter, aber sie — hegen
und nützen unserem Lande nichts. Der-
weilen haben wir wieder unsere.Vor-
räte an Brotgetreide angreifen müssen
und unsere Industrien leiden an Roh-
stoffmangel. Im Verhältnis zu den
ursprünglich vereinbarten Lies'e-ungen
beträgt der Ausfall seit Ende Jam ar
nur für den Hafen Cette allein 5000

Wagenladungen, davon 4666 Waggons
für Brotgetreidelieferungen. Auch Mar-
seilte hat einen beträchtlichen Aussall zu
verzeichnen. Wo fehlt's? schreibt der
„Bund". Von Wagenmangel kann nicht
gesprochen werden, da man den Schwei-
zerischen Bundesbahnen die angebotenen
Zugsleistungen ja nicht abnimmt. — Die
Zeiten sind wahrlich schlimm, und wenn
alles so weiter geht, können sie noch
schlimmer werden. ^

Das Preßbureau des Armeeßabes
teilt mit, daß die schweizerischen Brief-
taubenstationen demnächst mit der Trai-
nierung ihrer Brieftauben beginnen wer-
den. Es lann dabei vorkommen, daß
sich Brieftauben infolge schlechter Wit-
terung oder Verfolgung durch Raub-
vögel verfliegen und unter fremdem
Dache Schutz suchen. Gestützt auf den
Besckluß des Schwe'zerrchen M litär-
departementes vom 3. September 1914
wird hiemit bekannt gemacht, daß der
Abschuß oder das Abfangen von Brief-
tauben verboten ist und nach den Be-
stimmungen der Verordnung des Bun-
desrates über den Kriegszustand vom
6. August 1914 bestraft wird. Zuge-
flogene Brieftauben sind an die zustän-
digen Polizeioraane zur Weiterleitung
an die Nachrichtensektion des Armee-
stakes abzugeben oder direkt an diese zu
senden. Bei sofortiger Zusendung wer-
den Transport- und Futterkosten ersetzt.

Der schwe'zerbche Bauernve-band ist
im vergangenen Jahre auf 23 Sektionen
mit rund 193,000 Mitgliedern ange-
wachsen, was gegenüber dem Vorjahre
eine Vermehrung von 6600 Mitgliedern
bedeutet.

Den schweizerischen Opfern in der
„SusseL'-Katastrophe bat das schweize-
risch-deutsche Schiedsgericht, deren schwei-
zerisches Mitglied Herr Professor Dr.
Eugen Huber in Bern war, Entschädi-
gunaen in der Höhe von 180,000 und
46,000 Fr. zugesprochen. Den Verletzten
wurden Schmerzengelder in der Höhe
von 6000 Fr. zuerkannt. ^

Der Bundesrat hat den schweizerischen
Minister in Petersburg, Herrn Odier.
beauftragt, mit der neuen russischen Re-
gierung in Beziehung zu treten. —

Der Bundesrat hat an 24. März die
Schaffung eines Fonds zur Arbeitslosen-
fürsorge beschlossen. Zu seiner Aeufnung
erhebt er einen Zuschlag zur Kriegs-
gewinnsteuer pro 1916. Außerdem wird
dem Fonds aus dem Ertrag der Kriegs-
gewin"steuer von 1915 eine Summe von
drei Millionen Franken zugewiesen, so

daß er vermutlich auf 10 Millionen
gebracht werden kann. ^

In seiner Sitzung vom 24. März hat
sich der Bundesrat endgültig gegen die

Einführung der sogenannten Sommers-
zeit ausgesprochen. Die nähere Berech-
nung hat ergeben, daß bei uns keine
nennenswerten Kohlenersparn'sse gemacht
würden, da unsere Elektrizität zum weit-
aus größten Teil nicht durch Kohle, son-
dern durch hydraulische Kräfte erzeugt
wird. —

Im Verkehr mit den Militärpersonen
im Felde ist die Portofreiheit dahin-
gehend eingeschränkt worden, daß alle
Postsendungen, mit denen ein Erwerb
bezweckt wird, zum Beispiel Offerten von
Warenlieferungen usw., von nun an tar-
pslichtig sind. —

Die Abteilung für Auswärtiges des
Politischen Departements kam auch
letztes Jahr wiederholt in den Fall, sich
mit Gesuchen um Befreiung von der
Fremdenlegion zu befassen. Immerhin
gingen die Gesuche von 85 im Jahre
1915 auf 23 im letzten Jahre zurück.
Davon hat sie noch in 15 Fällen damuf
verzichten müssen, an die französischen
Behörden zu gelangen, weil die betref-
senden Schwerer vor ihrer Anwerbung
bereits das 18. Altersjahr zurückgelegt
hatten. ^In letzter Zeit kam es häufig vor,
daß Propagandaballons der kriegfüh-
renden Parteien mit Flugschriften, kürz-
lich sogar mit Brieftauben, auf Sckwei-
zerboden niedergehen. Das Publikum
wird aufgefordert, solche Ballons so
unbeschädigt als irgend möglich samt den
darin vorgefundenen Drucksachen und
andern Gegenständen unverzüglich der
Nachrichtensektion des Armeestabes ein-
zusenden. Die Kosten werden ersetzt. ^

Zu den Ende 1915 noch nicht er-
ledigten 147 Straffällen wegen 1km-
gehung der Ausfuhrverbote sind im
Jahre 1916 nicht weniger als 13 354
neue hinzugekommen. Auf Ende 1916
waren noch 436 Straffälle unerledigt.
Die eingegangenen Bußen machten die
hübsche Summe von 323,102 Fr. aus,
der Erlös aus den konfiszierten Waren
bel'ef sich auf 133,447 Fr. —

Die Einfuhr in die Schweiz bel'ef sich
im Jahre 1916, auf die verschiedenen
Erdteile verteilt, wie folgt: Europa
1187 Millionen Franken. Afrika 55.
Asien 64, Amerika 410 und Australien
7 M'Ilionen, total 1673 Millionen
Franken. Demgegenüber fübrten die
Schweizer aus: nach Europa Waren im
Werte von 1420 M llionen Franken,
Afrika 13. Asien 33, Amerika 170,
Australien 17 und an nicht näher be-
st'mmbare Orte 4, im ganzen für 1667
M llionen Franken. ^ Vor zehn Jahren
betrug die gesamte Einfuhr 1340 und
die gesamte Ausfuhr 959 Millionen
Franken. —



154 DIE BERNER WOCHE

il Bus bem Bernerlanb m

&
3m gartjert Sernertanb herum fudjen

bie ©emeinbebebörben oon ben ©runb»
befibern fianb 3U erhalten, um es a's
S3flan3lanb ber ärmern Seoölterung ab»
geben 3U tonnen, fo in Snterîaten,
Stalben, fiangnau ufro. —

3n ©rlad) ftarb im .Hilter oon 42
3abren nach längerer krantbeit |jerr
Sädermeifter Otto kochet, SRitgheb ber
Schuttommiffion unb bes ©emeinbe»
rates; er bat roäbrenb einer iReibe oon
3abren ber ©emeinbe ©rladj febr roert»
oolte Oienfte geleistet. —

t ©ottlieb öalbemaitit,
geroefener fRotar unb ©emeinbefdjreiber

in SRüntbofen bei SSocoil.

3m boben Hilter oon 80 3abren ftarb
am 16. 9Jtär3 Iebtbin ber roeit über
feinen kreis hinaus gefdjäbte unb gead)»
tete fRotar unb ©emeinbefdjreiber ©ott»
lieb Salbemann. 3m fRooember 1837
im Joelen bes ©mmentates, in ©ggitoil.
geboren, trat er im Jfjerbft 1853 bei
feinem Setter, Stotar Ulridj fçjatbemann
in ©ggitoil, in bie fiebre, be3og 1860
bie Serner frjodjfdjule unb machte ein
3abr fpäter bas bernifcöe Stotariats»
erarnen. 3m Sommer 1861 etablierte
fid) ber junge fRotar in fRunfbofen unb
oerbeiratete ficb im ^»erbft bes gleichen
Sabres mit Sri. SRarie Schupbach
©Ieicb3eitig übernahm er bie ©emeinbe»
fdjreiberei kraudjtbal unb 1862 bie
©emeinbefcbreiberei Somit. Um nicht
gan3 in ben Sureauarbeiten 3U oer»
tnöcbern, taufte ioerr Salbemann im
iôerbft 1866 bas Damals oerlotterte
éeimtoefen 31t fRüntbofen, bas er balb
burcb 3ulauf, Sauten unb fleißiger,
frudjttragenber Arbeit 3U SInfeben unb
©röfje erhob. Gnbe ber fedjpiger Sabre
mürbe er bann 3um Stmtsrid)ter, 1874
3um Setretär unb Sudjbalter ber neu»
gegrünbeten ©mmentatifdjen SRobitiar»
oerfidjerungsgefellfchaft gemätlt. 3m
folgenben Sabre tarnen noch bie Stornier
eines Wmtsfcbreibers unb Slmtsfdjaffners
ba3U, bie er jeboch brei Sabre fpäter
roieber fallen lief?. Oas Sottsoertrauen
beehrte ihn 1884 mit bem SRanbat
eines Serfaffungsrates unb fpäter mit
bem eines bernifdEjcn ©rofjrates. —
Sater £>albemann bat bis in fein hohes
Sitter gan3 ungeroöbntidj grobe unb
tüdjtige Arbeit geleiftet; er mar ein
gan3er SRann unb ©brenmann 00m
Scheitet bis 3ur Sohle, ©ine Sefpett»
perfon, ftreng in ber Samilie, {n Der
©emeinbe unb gegen fid? fetbft, mar er
ein ausge3eid>neter ©lieber, Serater,
Organifator unb Siebter. 2Bas er an»
griff, gelang ihm, bant feiner llmficbt,
©nergie unb ©eraDbeit faft immer unb
fein ßebensroert brachte ihm bie oer»
Diente SInertennung oon allen Seiten.
tRamentlicb burcb bie Hebung ber Schute
unb ber Slrmenfürforge bat er fid? in
ber ©emeinbe oerbient gemacht. Dann
bat fie ihm oiele STüo*rüauungen,
Soben erbofferungen unb Sefferungen in
ben 33ertebrsoerbättn;fien 3u banten.
Oaneben mar er ein religiös fortfchritt»
Iidjer SRenfdj, ber bie iRetigion prattifd),
lebensroabr unb ben Stitmenfchen

nübenb ausgeübt roiffen roottte unb auch
bie idealen ©üter 3U pflegen nidjt oer»
fäumte. ©r mar zeitlebens ein großer
Sreunb oon kunft unb Statur, SRufit

f ©ottlicb Smlbcniaun.

unb ©efang. — Oer Oob rief ihn mitten
aus ber Arbeit, aber am SIbenD eines
reichen Bebens aus biefer SBelt. Oie
Oaten, bie er ooltbracbt, unb bie Str»
beit, bie er geleiftet, roerben ihm feine
Samitie, feine Sreunbe unb bas Serner»
lanb u'/bt oergeffen. 9Jlit ihnen bat er
fidj fetbft ein Oentmal über feine 3eit
hinaus gefcbaffen. —

f Oanicl Sde'beö!icr:©räbel,
gem. jfrabritant in irjuttroil.

ftRit bem Sonntag Den 18. SRär3 er»
folgten £>infdjiebe Oaniet Sdjeibegger»
©räbets bat Suttroil einen feiner heften
Siirger oertoren. körperliche unb fee»
lifdje ßeiben haben ben aufrechten SRann
unerroartet rafd) gebrochen.

3m 3abre 1854 in Sdjroar3enbacb bei
Suttroil geboren unb aufgeroadjfen in
einer gamilie, roo ftrenge SIrbeit in

f Oaniel S^eibeöger:©räbel.

hoben ©tjren ftanb, fei es hinter bem
Sffug.'fet es am SBebftutjl, lernte ber
knabe, mie ber 33ereroigte in feiner oor
9 Sabren fetbft oerfahten Bebensbefchrei»

bung äufjert, überall anpaden unb mit»
helfen bei ber ÏÏtrbeit. Unter bes Saters
ßeitung beftanb ber Süngling feine tauf»
männifdje Behr3eit, erroeiterte feine 5ad)»
fenntniffe in einem itatienifcben ^anbets»
inftitut unb trat bann in Strengettadj
itt ein gabriïationsgefdjâft ein. 1886
fiebette ber junge kaufmann nah B»utt=
mit über, roo er bie mecbanifche Striderei
grünbete, beren Gntroidtung unb Çôr»
berung ber hefte 23eroeis für feine lauf»
männifdje Oüdjtigfeit mar. 3m reifen
äRannesalter noch eignete er fich burcb
Selbftftubium bie notroenbigen kennt»
niffe ber engtifdjen Spradjie an. Seine
fdjönften ©rhotungsftunben oertebte er
im kreife feiner Familie, ber er ein
3ärtlidjer Stater mar. Schroere Schid»
falsfdjläge blieben ihm nidjt erfpart.
Sein ein3iger Sohn ©rnft tourbe im
knabenatter tas Opfer einer Oipbtberie
unb oor 2 3abren fiel oor ber fran3ö=
fifchen (feront fein Schmiegerfobn.
Sdjmer bat ben atternben SRann biefer
Schlag getroffen, bodj aufrecht unb
gemeffett, püntttid? mie eine Uhr fab
man ihn jeben Oag feinem ©efdjäfte
3ufd)reiten, ein Starter, ber trägt, roas
bas Schidfat auferlegt.

5ür énttroil mar Oaniet Sdjeibegger»
©räbel ein Stionier im heften Sinne
bes SBortes. keine ber groben fort»
fdjrittlidjen ©rrungenfdjaften ber lebten
30 3abre märe bentbar ohne feine tätige
ÏRitbilfe. Oie 1892 bem 23eirieb über»
gebene SBafferoerforgung ift fein unb
feiner greunbe SBert. Sein faufmämti»
fdjes ©efd)id unb feine ©nergie ermög»
lidjten ben Sau bes krantenbaufes, urtb
mäbrenb ber gan3en bisherigen Setriebs»
3eit oon 131/2 3abren mar er Sräfibent
bes Sluffidjtsrates. Seiner Seharrtich»
feit unb feinem praftifdjen ©efdjid oer»
banft bie ©emeinbe fçjuttroll bie ©infüh»
rung ber elettrifchen Seteuchtung. SIIs
Sräfibent ber Setunbarfdjultommiffion
befürroortete unb ermöglichte er Die ©r»
ridjtung ber 3. unb 4. Setunbartlaffe.

Unberoufjt gab er bem beranroachfen»
ben ©efdjtecht Das Seifpiet oon männ»
lieber Oüdjtigfeit. kietberouht unb be»

barrlid) in altem, roas er unternahm,
ebrlid) unb roabr in feinem gan3en
SBefen, feftgefügt, mit ausgeprägtem
©baratter, bot er bas Sitb bes rechten
Serners unb ©mmentalers, beffen kan»
ten unb ©den jeboch gefchliffen unb
gemifbert roaren burcb Den Slufenffjalt
in ben groben ßiaitbelssentren.

Ütationahat Or. 9Jiinber rief bem
langjährigen Orreunbe einen ans §er3
greifenben Stbfdjiebsgrub 3u: „B»uttroit
bat feinen tatträftigften Sohn begraben!
$:eunb Oani Sdeibegger, Oeine
greunbe unb kameraben fenben Oir
bas lebte ßeberoobt!" P-t.

©s gibt im kanton Sern ©emeinben,
bie ber ©intabung bes iRegierungsrates
3ur Seranftattung einer tRotftanbsfamm»
tung nicht nadjgetommen finb. Sin biefe
bat ber genannte fRat lebte SCodje eine
amttidje fötabnung ertaffen, biefer Ser»
pflichtung nadj3utommen. —

Stnfangs ber oergangenen SBodje
rourbe im Serner 3ura ein ftartes ©rb=
beben oerfpürt. Oie ©rfdjütterung 30g
fidj roeltenförmig bis nadj Safel bin»
unter. —
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Im ganzen Bernerland herum suchen
die Gemeindebehörden von den Grund-
beschern Land zu erhalten, um es ach
Pflanzland der ärmern Bevölkerung ad-
geben zu können, so in Jnterlaken,
Skalden, Langnau usw. —

In Erlach starb im .Alter von 42
Jahren nach längerer Krankheit Herr
Bäckermeister Otto Kocher, Mitglied der
Schulkommission und des Gemeinde-
rates: er hat während einer Reihe von
Jahren der Gemeinde Erlach sehr wert-
volle Dienste geleistet. —

ch Gottlieb Haldemann,
gewesener Notar und Gemeindeschreiber

in Rünkhosen bei Bowil.
Im hohen Alter von 30 Jahren starb

am 16. März letzthin der weit über
seinen Kreis hinaus geschätzte und geach-
tete Notar und Gemeindeschreiber Gott-
lieb Haldemann. Im November 1837
im Herzen des Emmentales, in Eggiwil,
geboren, trat er im Herbst 1353 bei
seinem Vetter, Notar Ulrich Haldemann
in Eggiwil, in die Lehre, bezog 1360
die Berner Hochschule und machte ein
Jahr später das bernische Notariats-
examen. Im Sommer 1361 etablierte
sich der junge Notar in Rünkhosen und
verheiratete sich im Herbst des gleichen
Jahres mit Frl. Marie Schüpbach
Gleichzeitig übernahm er die Gemeinde-
schreiberei Krauchthal und 1362 die
Eemeindeschreiberei Bowil. Um nicht
ganz in den Bureauarbeiten zu ver-
knöchern, kaufte Herr Haldemann im
Herbst 1866 das damals verlotterte
Heimwesen zu Rünkhosen, das er bald
durch Zulauf, Bauten und fleißiger,
fruchttragender Arbeit zu Ansehen und
Größe erhob. Ende der sechziger Jahre
wurde er dann zum Amtsrichter, 1374
zum Sekretär und Buchhalter der neu-
gegründeten Emmentalischen Mobiliar-
Versicherungsgesellschaft gewällt. Im
folgenden Jahre kamen noch die Aemter
eines Amtsschreibers und Amtsschaffners
dazu, die er jedoch drei Jahre später
wieder fallen ließ. Das Volksvertrauen
beehrte ihn 1334 mit dem Mandat
eines Verfassungsrates und später mit
dem eines bernischen Großrates. —
Vater Haldemann hat bis in sein hohes
Alter ganz ungewöhnlich große und
tüchtige Arbeit geleistet: er war ein
ganzer Mann und Ehrenmann vom
Scheitel bis zur Sohle. Eine Respekt-
person, streng in der Familie, in der
Gemeinde und gegen sich selbst, war er
ein ausgezeichneter Erzieher, Berater.
Organisator und Richter. Was er an-
griff, gelang ihm, dank seiner Umsicht,
Energie und Geradheit fast immer und
sein Lebenswerk brachte ihm die ver-
diente Anerkennung von allen Seiten.
Namentlich durch die Hebung der Schule
und der Armensürsorge hat er sich in
der Gemeinde verdient gemacht. Dann
hat sie ihm viele Ba-ün^vüauungen,
Boden erbJserungen und Besserungen in
den Verkehrsverhältn.ßen zu danken.
Daneben war er ein religiös fortschritt-
licher Mensch, der die Religion praktisch,
lebenswahr und den Mitmenschen

nützend ausgeübt wissen wollte und auch
die idealen Güter zu pflegen nicht ver-
säumte. Er war zeitlebens ein großer
Freund von Kunst und Natur. Musik

ch Gottlieb Haldcmann.

und Gesang. — Der Tod rief ihn mitten
aus der Arbeit, aber am Abend eines
reichen Lebens aus dieser Welt. Die
Taten, die er vollbracht, und die Ar-
beit, die er geleistet, werden ihm seine
Familie, seine Freunde und das Berner-
land v'^'t vergessen. Mit ihnen hat er
sich selbst ein Denkmal über seine Zeit
hinaus geschaffen. —

f Daniel Sche'dtgger-Grädkl.
gew. Fabrikant in Huttwil.

Mit dem Sonntag den 13. März er-
folgten Hinschiede Daniel Scheidegger-
Grädels hat Huttwil einen seiner besten
Bürger verloren. Körperliche und see-
lische Leiden haben den aufrechten Mann
unerwartet rasch gebrochen.

Im Jahre 1354 in Schwarzenbach bei
Huttwil geboren und aufgewachsen in
einer Familie, wo strenge Arbeit in

f Daniel Scheidegger-Griidel.

hohen Ehren stand, sei es hinter dem
Pflug,'sei es am Webstuhl, lernte der
Knabe, wie der Verewigte in seiner vor
9 Jahren selbst verfaßten Lebensbeschrei-

bung äußert, überall anpacken und mit-
helfen bei der Arbeit. Unter des Vaters
Leitung bestand der Jüngling seine kauf-
männische Lehrzeit, erweiterte seine Fach-
kenntnisse in einem italienischen Handels-
institut und trat dann in Strengelbach
in ein Fabrikationsgeschäft ein. 1886
siedelte der junge Kaufmann nah Hutt-
wil über, wo er die mechanische Strickerei
gründete, deren Entwicklung und För-
derung der beste Beweis für seine kauf-
männische Tüchtigkeit war. Im reifen
Mannesalter noch eignete er sich durch
Selbststudium die notwendigen Kennt-
nisse der englischen Sprache an. Seine
schönsten Erholungsstunden verlebte er
im Kreise seiner Familie, der er ein
zärtlicher Vater war. Schwere Schick-
salsschläge blieben ihm nicht erspart.
Sein einziger Sohn Ernst wurde im
Knabenalter das Opfer einer Diphtherie
und vor 2 Jahren fiel vor der franzö-
fischen Front sein Schwiegersohn.
Schwer hat den alternden Mann dieser
Schlag getroffen, doch aufrecht und
gemessen, pünktlich wie eine Uhr sah
man ihn jeden Tag seinem Geschäfte
zuschreiten, ein Starker, der trägt, was
das Schicksal auferlegt.

Für Huttwil war Daniel Scheidegger-
Grädel ein Pionier im besten Sinne
des Wortes. Keine der großen fort-
schrittlichen Errungenschaften der letzten
30 Jahre wäre denkbar ohne seine tätige
Mithilfe. Die 1892 dem Betrieb über-
gebene Wasserversorgung ist sein und
seiner Freunde Werk. Sein kausmänni-
sches Geschick und seine Energie ermög-
lichten den Bau des Krankenhauses, und
während der ganzen bisherigen Betriebs-
zeit von 13>/s Jahren war er Präsident
des Aufsichtsrates. Seiner Beharrlich-
keit und seinem praktischen Geschick ver-
dankt die Gemeinde Huttwil die Einfüh-
rung der elektrischen Beleuchtung. Als
Präsident der Sekundarschulkommission
befürwortete und ermöglichte er die Er-
richtung der 3. und 4. Sekundarklasse.

Unbewußt gab er dem heranwachsen-
den Geschlecht das Beispiel von männ-
licher Tüchtigkeit. Zielbewußt und be-
harrlich in allem, was er unternahm,
ehrlich und wahr in seinem ganzen
Wesen, festgefügt, mit ausgeprägtem
Charakter, bot er das Bild des rechten
Berners und Emmentalers, dessen Kan-
ten und Ecken jedoch geschliffen und
gemildert waren durch öen Ausenthalt
in den großen Handelszentren.

Nationalrat Dr. Minder rief dem
langjährigen Freunde einen ans Herz
greifenden Abschievsgruß zu: „Huttwil
hat seinen tatkräftigsten Sohn begraben!
Freund Dani Scheidegger, Deine
Freunde und Kameraden senden Dir
das letzte Lebewohl!" L-t.

Es gibt im Kanton Bern Gemeinden,
die der Einladung des Regierungsrates
zur Veranstaltung einer Notstandssamm-
tung nicht nachgekommen sind. An diese
hat der genannte Rat letzte Woche eine
amtliche Mahnung erlassen, dieser Ver-
pflichtung nachzukommen. ^Anfangs der vergangenen Woche
wurde im Berner Jura ein starkes Erd-
beben verspürt. Die Erschütterung zog
sich wellenförmig bis nach Basel hin-
unter. —
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9Sit ber ©ntfumpfung bes SSünchen»
bud)fee=9Soofes ift jefet begonnen wor»
ben; es follen über 200 föehtaren ober
500—600 3ud)arten fianb baburdj ge»
toonnen werben. — Sud) an bie ©nt»
fumpfung ber Srüblmatten in Sdjupfen
unb ber Sängmatten in 3iegelr;et> [oll
bemnäcbft gefcfjritten toerben. —

Sächften Sonntag, 1. Spril, wirb bie
Teilftrede Seatenbudjt=3nterlaïen ber
rechtsufrigen eleïtrifdfen Salm Steffis»
burg=Tbun=3nterIaïen eröffnet. —

3m Sieler ©aswerl toerben feit
einiger 3eit Serfudje mit ©idjen» unb
Sudjenbol3 3ur ©qeugung oon Sorgas
oorgencmmen. Sber bie beutigen S0I3»
preife finb berart bod), baff es toobl
bei ben Serfudjen bleiben wirb. —

3n eine 5tartonfd)a<bteI oerpadt tourbe
am Iinïen Ufer ber Sare bei ber liefen»
borfer Sllmenb bie fieidje eines neu»
geborenen Stäbchens aufgefunden. Sitte
amtliche Unterfudjung ift fofort ange»
orbnet worden. —

Die Smtoobnergemeinbeoe-fammlung
oon 3öni3 oerroarf am 25. 9Jtär3 uad)
lebhafter Disfuffion bie Einführung bes
Sropoqwablfpftems für bte ©emeinbe»
wählen. —

Sacb einer Stitte'lung bes Sreb»
bureaus bes Srmeeftabes ift her Dermin
bes Ginrüdens ber SHbtruppen ber 3.
Dioifion nod) nicht befinitio feftgefeht,
iebodf bei gleichbleibenden Serbältniffen
auf ©nbe Spril oorgefeben. —

3n ô'Iterfingen follte §err Sfarrer
Sobr nach 3wölfjäbriger Tätigfeit oon
einer tieinen Stinberbeit gefprengt wer»
ben. Die Sbftimmung bes lebten Sonn»
tag bat ihn jebocb mit 194 gegen 40
Stimmen im Smfe beftätigt. —

3n ber Srage ber Smtsfihoerlegung
oon Sdjlofstoil nach einem Orte mit
einer Gifenbabnoerbinbung bat fid) bie
©emeinbeoerfammlung oon ÎBorb oom
lebten Sonntag gegen bie Verlegung
ausgefprodfen, toäbrenb Stünfingen bie
Verlegung befürwortet. —

Die ©emeinbe Äöni3 bat ibren 23ei=

tritt 3um ®ewerbegerid)t ber Stabt Sern
befdjloffert unb bie Herren Srofeffor
Sroba unb £. ©bret in Sern in ibr
©eme'nbebürgerredjt aufgenommen. —

3n Sifd)badj bei ©uggisberg brannte
ein bent ©emeinberat Singgeli geboren»
bes ©ebäube ooIIftänDig nieber. Sieben
Stüd 3ungoieb bl.eben in ben flammen.

Steiringen bat ben internierten Soi»
baten 10 3ud)art Sanb 3ur Serfügung
geftellt, damit fie es urbar machen unb
barauf ©emüfe pfla^en lönnen. —

Die außerordentliche ©emeinbeoer»
fammlung oon Thun bat einen 3rebit
oon 400,000 Sr. bewilligt, um am ®e=
werbefanal eine neue Turbine oon 500
Sferbeträften erftellen 3U tonnen. —

3m Sielerfee fing ein Sifcher Sdfmib
in Singet leßter Tage einen foedjt im
©eroicbt oon 31 3iIo unb oon einer
Sänge oon 1,25 Stetem. —

Das ©efdjwornengericht oon Delsberg
oerurte'.Ite ben Sranbftifter Don3é, ber
feiner3eit bas Saus feines Srubers an»
äünbete, 3a 2 Ys 3abren 3ud)thaus unb
1120 Sr. ©ntfd)äbigung. —

Sm 16. Jötär3_Iöfte fid) auf ber Süb»
feite bes Schloßfelfens in Saupen eine
gröbere Sartie Reifen, mit Straud)werf
befebt, ab unb ftüräte gegen bie Staats»

ftraße Saupen=Seuenegg. ©in ©arten
tourbe oöllig oerfcfjüttet unb ein Sienen»
baus demoliert. Stan befürchtet roeitere
Sadjftüqe. —

il ïïus ber Stabt Bern »

8ü: ^
Suf ©nbe Sebruar 1917 3ät)Ite bie

Sunbesftabt 101,338 Einwohner ober
892 meffr als ©nbe 3anuar 1917. Die
außergewöhnlich rafdje 3miabme rübrt
oom erhöhten 3uftrom oon austoärts
ber. ©ben würben im Sebruar 58 ge=
fd)Ioffen; geftorben finb 89 Serfonen unb
auf bie ÎBelt tarnen 112 neue Stcufdten.

Sergangenen Sonntag haben erftmats
in biefem 3abre bie beliebten Srome»
nabenfongerte begonnen. Das SSetter
hielt fid) tübl, aber troden. —

Der Suttermanget toirb immer mehr
,3ur Kalamität. Stile Säben geben folcben
nur nod) böd)ftens an sroei fgalbtagen
in ber SBodfe ab unb 3tuar oon 12—2
Uhr, in einer 3eit alfo, too man fonft
beim Stittagstifdje faß. Die Quantität
beträgt 100 ©ramm; bafür muh man
aber oor ben Sabentürcn lange
Sd)toän3e bilden unb geöulbig warten,
bis man an bie Seihe fommt. —

Das Serum» unb Smpfinftitut in
Sern 3ablt pro 1916, wie leßtes 3abr,
eine Dioibenbe oon 10 Student aus.
Das 3nftitut ftanb bisher unter ber
Seitung oon £errn Srofeffor Dr. 3oIIe,
ber nun nad) Çrantfurt ab gereift ift. —

Die ©emeinbeabft'.mmung oom
24./25. Stär3 1917 bat folgenbe SefuI»
täte elicit: Susbau bes Selfenau»
wertes: 11,519 3a, 378 Sein; ©rftellung
oon ©emeinbewobnbauten: 10,777 3a,
1208 Sein; fÇeftfebung bes ©aspreifes:
7434 3a, 4472 Sein; Slignementsplan
Rircbenfelb: 10,793 3a, 1020 Sein;
SSabI eines ©emeinberates unb SoI:3ei»
birettors ber Stabt Sern: ©ingelangte
Stimmtarten: 12,449. Sbfoluies Stebr:
6017. Stimmen erhielten: §err Studi
(freifinnig) 5001, $err Sdfneeberger
(f03ialbem.) 6982. —

Qstar Sdjneebetgcr,
ber neugewäblte ftäbtifdfe SoI';3eibiretlor

unb ©emeinberat oon Sern.

Die gfeftbefolbeten ber Stabt Sern
haben lebte 2Bod)e in einer ftart befutb»
ten Serfammlung 3ur Steuerfrage Stel»
lung genommen unb u. a. eine Sefo»
lution angenommen, in ber ein ©riften3=
minimum non 1200 granten für fiebigc
unb 1500 granten für ffierljeiratete plus
200 granten für febes 3inb unter 18
3abren oerlangt wirb. —

Sern ift 3ur3eit eine grembenftabt wie
nod) nie. 2Ber heutigentags bie fiauben
auf unb ab gebt unb bie Obren fpibt,
muh fdjon oiel ©lüd haben, wenn er
bie unb ba eitr bernöeutfdjes 2Bort oer»
nimmt. 3n allen Spradfen wirb par»
liert unb in allen Tönen wirb gere'öet
unb allerlei Stänöe finb oertreten, oon
ber I)öd)ften Sriftotratie bis 3um lebten
Sarias. ©s tann babei nid)t geleugnet
werben, bab bie fffremben oiel ©elb in
unfere Stabt bringen unb baff oiele ©e»
fchäfte fid) babei gut ftellen. Sud) wer
ÎBobnungen in guter fiige ber Stabt 3U
oermieten bat, wenn möglid) nod) möb»
lierte, ber lann Dafür Sreife er3ielen,
wie nie wieber. —

Km oergangenen Sonntagmorgen
würbe bei ber Tuchhanblung Oefterli &
©ie., ©de Sp'.taIader=Optingenftra3e,
eingebrochen unb 3ebn Heinere unb
gröbere Tud)ftüde burd) bie eingebrüdte
bintertüre aus bem 9Saga3in gefdfafft.
Durd) ben oerurfadjten fiärrn würben
aber bie Sewobner bes obern Stodes
gewedt, fo bab ber ©inbrecber unter
3urüdlaffung feiner Seute flüchten
mubte. Slan ift ihm auf ber Spur. —

Das fd)we'.3erifd)e Sd)übenmufeum im
^iftorifchen Stufeum fd)Iob bas 3abr
1916 mit Sr. 5036.85 ©benahmen unb
Sr. 5017.93 Susgaben. Das Sermögen
betrug^ im 3anuar 1917 Sr. 5737.47.
118 Sdfübenoereine unb ©efellfcbaften
leiften jährliche Seiträge an bas
Stufeum. —

Sm 26. 9JIär3 tagten bie Sßirte Sems
3um 3weitenmal im 3afino. Sie hatten
nicf)t ben SLftut, ben Sierbrauern weiter
3U troben, bie in ihrem Serlangen feft
blieben. Som 27. 9Sär3 an finb fonad)
bie Sierpreife in ber Stabt unb im
ftanton Sern auf 25 Sappen bas Drei»
be3".literglas unb auf 30 Sappen bas
Sünfbe3 literglas feftgefebt worden, unb
Berr Subliger, ber S3irtefelretär, ftellt
feft, bab bie Sierbrauer bereits einen
neuen Sierauffchlag in Susfidjt ftellen.

Die Seamten ber eibgenöffifchen 3en=
traloerwaltungen haben befdjloffen, an
ben Sunbesrat mit bem ©efueb 3U ge=
langen, es möchte fämtlidjen Seamten
pro 1917 eine Teuerungs3ulage in ber
Söbe oon 400 Sr. nebft einer 3inber»
3ulage oon 50 Sr. gewährt werben. —

Der feiner3eit wegen angeblichen
Dtenftleiftungen in Spionageangelegen»
heiten oerbaftete SoIi3eiforporaI Steier
in Sern würbe aus ber £>aft entlaffen,
weil bie Hnterfudfung ergab, bab fein
Serfeblen unter bie politifdje Spionage
gehört unb Daher nicht unter Die bun»
besrätliche Serorbnung oom 6. Suguft
1914 geftellt werben lann. Sleier ift
feiner Stelle enthoben worben. —

3n unferer Stabt würbe biefer Tage
ein 3ommis aus bem ©röbber3ogtum
Saben wegen Unterfdjlagung oon 8500
Sranïen 3um Sadjteile feines Srin3ipals
oerhaftet. —
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Mit der Entsumpfung des München-
buchsee-Mooses ist jetzt begonnen wor-
den: es sollen über 200 Hektaren oder
500—600 Jucharten Land dadurch ge-
wonnen werden. — Auch an die Ent-
sumpfung der Brüblmatten in Schlipfen
und der Längmatten in Ziegelried soll
demnächst geschritten werden. —

Nächsten Sonntag, 1. April, wird die
Teilstrecke Beatenbucht-Jnterlaken der
rechtsufrigen elektrischen Bahn Steffis-
burg-Thun-Interlaken eröffnet. —

Im Vieler Gaswerk werden seit
einiger Zeit Versuche mit Eichen- und
Buchenholz zur Erzeugung von Holzgas
vorgenommen. Aber die heutigen Holz-
preise sind derart hoch, dah es wohl
bei den Versuchen bleiben wird. —

In eine Kartonschachtel verpackt wurde
am linken Ufer der Aare bei der Ueten-
dorfer Allmend die Leiche eines neu-
geborenen Mädchens aufgefunden. Eine
amtliche Untersuchung ist sofort ange-
ordnet worden. —

Die EinwohnergemeindeveZammlung
von Köniz verwarf am 25 März nach
lebhafter Diskussion die Einführung des
Proporzwahlsystems für die Gemeinde-
wählen. —

Nach einer Mitteilung des Pretz-
bureaus des Armeestabes ist der Termin
des Einrückens der Feldtruppen der 3.
Division noch nicht definitiv festgesetzt,
jedoch bei gleichbleibenden Verhältnissen
auf Ende April vorgesehen. —

In Hilterfingen sollte Herr Pfarrer
Rohr nach zwölfjähriger Tätigkeit von
einer kleinen Minderheit gesprengt wer-
den. Die Abstimmung des letzten Sonn-
tag hat ihn jedoch mit 194 gegen 40
Stimmen im Amte bestätigt. —

In der Frage der Amtssitzverlegung
von Schloßwil nach einem Orte mit
einer Eisenbahnverbindung hat sich die
Gemeindeversammlung von Worb vom
letzten Sonntag gegen die Verlegung
ausgesprochen, während Münsingen die
Verlegung befürwortet. —

Die Gemeinde Köniz hat ihren Bei-
tritt zum Gewerbegericht der Stadt Bern
beschlossen und die Herren Professor
Broda und H. Ehret in Bern in ihr
Eemeindebürgerrecht aufgenommen. —

In Fischbach bei Guggisberg brannte
ein dem Gemeinderat Binggeli gehören-
des Gebäude vollständig nieder. Sieben
Stück Jungvieh bl.eben in den Flammen.

Meiringen hat den internierten Sol-
daten 10 Iuchart Land zur Verfügung
gestellt, damit sie es urbar machen und
darauf Gemüse pflanzen können. —

Die außerordentliche Gemeindever-
sammlung von Thun hat einen Prédit
von 400,000 Fr. bewilligt, um am Ge-
werbekanal eine neue Turbine von 500
Pferdekräften erstellen zu können. —

Im Bielersee fing ein Fischer Schmid
in Vingelz letzter Tage einen Hecht im
Gewicht von 31 Kilo und von einer
Länge von 1,25 Metern. —

Das Geschwornengericht von Delsberg
verurteilte den Brandstifter Donze, der
seinerzeit das Haus seines Bruders an-
zündete, zu 2Vü Jahren Zuchthaus und
1120 Fr. Entschädigung. —

Am 16. Iltärz löste sich auf der Süd-
seite des Schloßfelsens in Laupen eine
größere Partie Felsen, mit Strauchwerk
besetzt, ab und stürzte gegen die Staats-

straße Laupen-Neuenegg. Ein Garten
wurde völlig verschüttet und ein Bienen-
Haus demoliert. Man befürchtet weitere
Nachstürze. —

!> Nu5 der 5tadt gern >>

Auf Ende Februar 1917 zählte die
Bundesstadt 101,338 Einwohner oder
892 mehr als Ende Januar 1917. Die
außergewöhnlich rasche Zunahme rührt
vom erhöhten Zustrom von auswärts
her. Ehen wurden im Februar 53 ge-
schlössen: gestorben sind 89 Personen und
auf die Welt kamen 112 neue Menschen.

Vergangenen Sonntag haben erstmals
in diesem Jahre die beliebten Prome-
nadenkonzerte begonnen. Das Wetter
hielt sich kühl, aber trocken. —

Der Buttermangel wird immer mehr
.zur Kalamität. Alle Läden geben solchen
nur noch höchstens an zwei Halbtagen
in der Woche ab und zwar von 12—2
Uhr, in einer Zeit also, wo man sonst
beim Mittagstische saß. Die Quantität
beträgt 100 Gramm: dafür muß man
aber vor den Ladentüren lange
Schwänze bilden und geduldig warten,
bis man an die Reihe kommt. —

Das Serum- und Jmpfinstitut in
Bern zahlt pro 1916, wie letztes Jahr,
eine Dividende von 10 Prozent aus.
Das Institut stand bisher unter der
Leitung von Herrn Professor Dr. Kolle,
der nun nach Frankfurt abgereist ist. —

Die Eemeindeabstimmung vom
24./25. März 1917 hat folgende Resul-
täte erzielt: Ausbau des Felsenau-
Werkes: 11,519 Ja, 373 Nein: Erstellung
von Gemeindewohnbauten: 10,777 Ja,
1203 Nein: Festsetzung des Easpreises:
7434 Ja, 4472 Nein: Alignementsplan
Kirchenfeld: 10.793 Ja, 1020 Nein:
Wahl eines Gemeinderates und Polizei-
Direktors der Stadt Bern: Eingelangte
Stimmkarten: 12,449. Absolutes Mehr:
6017. Stimmen erhielten: Herr Stucki
(freisinnig) 5001, Herr Schneeberger
(sozialdem.) 6932. —

Oskar Schneeberger.
der neugewählte städtische Polizeidirektor

und Gemeinderat von Bern.

Die Festbesoldeten der Stadt Bern
haben letzte Woche in einer stark besuch-
ten Versammlung zur Steuerfrage Stel-
lung genommen und u. a. eine Reso-
lution angenommen, in der ein Existenz-
minimum von 1200 Franken für Ledige
und 1500 Franken für Verheiratete plus
200 Franken für jedes Kind unter 18
Iahren verlangt wird. —

Bern ist zurzeit eine Fremdenstadt wie
noch nie. Wer heutigentags die Lauben
-auf und ab geht und die Ohren spitzt,
muß schon viel Glück haben, wenn er
hie und da ein berndeutsches Wort ver-
nimmt. In allen Sprachen wird par-
liert und in allen Tönen wird geredet
und allerlei Stände sind vertreten, von
der höchsten Aristokratie bis zum letzten
Parias. Es kann dabei nicht geleugnet
werden, daß die Fremden viel Geld in
unsere Stadt bringen und daß viele Ge-
schäfte sich dabei gut stellen. Auch wer
Wohnungen in guter Lrge der Stadt zu
vermieten hat, wenn möglich noch möb-
lierte, der kann dafür Preise erzielen,
wie nie wieder. —

Am vergangenen Sonntagmorgen
wurde bei der Tuchhandlung Oesterli L-

Cie., Ecke Spitalacker-Optingenstraze,
eingebrochen und zehn kleinere und
größere Tuchstücke durch die eingedrückte
Hintertüre aus dem Magazin geschafft.
Durch den verursachten Lärm wurden
aber die Bewohner des obern Stockes
geweckt, so daß der Einbrecher unter
Zurücklassung seiner Beute flüchten
mußte. Man ist ihm auf der Spur. —

Das schweizerische Schützenmuseum im
Historischen Museum schloß das Jahr
1916 mit Fr. 5036.35 Einnahmen und
Fr. 5017.93 Ausgaben. Das Vermögen
betrug^ im Januar 1917 Fr. 5737.47.
118 Schützenvereine und Gesellschaften
leisten jährliche Beiträge an das
Museum. —

Am 26. März tagten die Wirte Berns
zum zweitenmal im Kasino. Sie hatten
nicht den Mut, den Bierbrauern weiter
zu trotzen, die in ihrem Verlangen fest
blieben. Vom 27. März an sind sonach
die Bierpreise in der Stadt und im
Kanton Bern auf 25 Rappen das Drei-
deziliterglas und auf 30 Rappen das
Fünfdez literglas festgesetzt worden, und
Herr Budliger, der Wirtesekretär, stellt
fest, daß die Bierbrauer bereits einen
neuen Bieraufschlag in Aussicht stellen.

Die Beamten der eidgenössischen Zen-
tralverwaltungen haben beschlossen, an
den Bundesrat mit dem Gesuch zu ge-
langen, es möchte sämtlichen Beamten
pro 1917 eine Teuerungszulage in der
Höhe von 400 Fr. nebst einer Kinder-
zulage von 50 Fr. gewährt werden. —

Der seinerzeit wegen angeblichen
Dienstleistungen in Spionageangelegen-
heiten verhaftete Polizeikorporal Meier
in Bern wurde aus der Haft entlassen,
weil die Untersuchung ergab, daß sein

Verfehlen unter die politische Spionage
gehört und daher nicht unter die bun-
desrätliche Verordnung vom 6. August
1914 gestellt werden kann. Meier ist
seiner Stelle enthoben worden. —

In unserer Stadt wurde dieser Tage
ein Kommis aus dem Größherzogtum
Baden wegen Unterschlagung von 3500
Franken zum Nachteile seines Prinzipals
verhaftet. —
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Iegenheit ïonrttert fünf Sdjroeftern, bie
bas fiehrjahr unb bie Darauffolgenden
3»ei 2IusbilbungsiaI)re abfoloiert halten,
Diplomiert werben. X)iefer gemeinnühige
Serein nahm letztes 3ahr F» 8406.92
ein unb batte Ausgaben im Setrage non
gr. 6627.49 3U beftreiten. —

Alljährlid) im Frühjahr finbet eine
Aeurefrutierung im Serner .Fabelten»
forps, bas unter ber ßeitung bes ioerrn
Hauptmann Soth, fiehrer, fte_ht, ftatt.
ÄLIitärfreubige Fnaben, bie im Hilter
non 12 3ahren unb barunter ftehen,
tonnen bem Storps beitreten. —

Sont 1. 9Jlai 1917 an tnüffen auch
alle ftrailidjen Anftalten, fotnie prioate
©r3'el)ungs=, Stiege» unb Franfen»
inftitute ber ftäbtifchen Sofi3eibehörbe
Sîelbungen unb 2Iusfunftsfd)eine über
ihre Senfionärc unb 3nfaffen sufommen
Iaffen. —

Seit ber (Einführung bes reöu3*.erten
Fahrplanes flogen bie Setnohtter unferer
Sororte, toie 3oIIlfofen, Oftermunbigen,

Sîuri, ©ümligen k., bie ihre Arbeits»
plähe in ber Stabt haben, bitter, Daf)
es ihnen nicht mehr möglich gemacht
»erbe, red)t3eitig bie Arbeit beginnen
3U fönnen. 3eben Sag fommen bie 3üge
8—10 Sftlnuten 311 fpät in Der Stabt an.

Bebte 2Bod)e rourbe beim Fifchftanb
an ber Spitalga'fe ber 1849 geborene
©ärtner Flüdiger. toohnhaft Shüo»
fophentoeg 21 im Stottenbof, oon einem
00m Sahnhof fommenben ftram erfaßt,
unter ben SBagen gebrüdt unb äugen»
Midlich getötet. —

2Bir haben fd)on in ber legten Aum»
mer oon bem Schilbbürgerftiidlein ber
bernifchen Biegenfchafisoerrocllung be»

ridjtet, bie armen Seroobnern bes
2Bt)Ierquartiers Sflan3pläbe 3ur ©rftel»
lung eines 2BerfpIabes roegnahm. 3n
ber nächften Sibung bes Stabtrates foil
nun, gefiüht auf eine 3nterpeUat:on ber
Säte ©hriften. Xröfd) unb Atitunter»
3eidjner, bie Sache toie recht unb billig
3ur Sprache fommen. —

Der Seingeroinn ber 21.=©. Sobfer
©hocolat in Sern hat pro 1916 einen
Setrag oon Fr. 874,714.10 gegen
Fr. 585,002.35 im Soriahre ehielt. Ser
am 20. April 1917 tagenben ©cneral»
oerfammfung foil beantragt »erben, ba=
oon 100,000 Fr. 3ur ©rünbung eines
Jöilfsfonbs für Arbeiter unb 30,000 Fr.
3U ©ratififationen 3U oerroenben. Aufjer»
bem fattn eine Sioibenbe oon 6, 063».
7 Sro3ent ausgefdjiittet »erben. —

3n einem Sdjaufenfter ber Sudjhanb»
Iung Frande hat gegenroärtig bie SRale»
rin Abele ßiUfeqroift eine Serie inter=
reffanter 3eid)nungen unb 2IquareIIe
ausgeftellt. —

Sie Xrahtfe'Ibafm 9Aa:3di Stabt
Sern hat lebtes 3ahr 10,826 Fr. (1915:
10,455 Fr.) eingenommen. Sie ©in»
nahmen geflattert bie Ausrichtung einer
Sioibenbe nicht. —

Sie Sflegerinnenfdiule ©ngerieb hielt
am 24. Stär3 im Sären in Sern bie
Sauptoerfammlung ab. Sei biefer ©e=

$rieg unb trieben.
Für bie SBeiterentœidlung ber Se=

oolution in Sufjlanb fommt es oor
allem auf bie Stärfe ber Sarteien an.
Sie gegenwärtige Segierungspartei fam
ans Suber burd) bie 2Irbeit ber ftäbti=
fdgen Seoofutionsfomitees. Xiefe Bomi»
fees, 3um größten Seil aus ben 3ntel=
feftuellen ber Semftroos unb Der Duma
heftehenb, traten mit ben Arbeiterführern
in Se3iehung unb ermöglichten bie Se=
nuhung bes ffjungeraufruhrs 3U politi»
fchen 3rceden, nad) ber ©rfahrung, Dag
bie SCRaffe all3iileid)t geneigt ift, oon
politifdgen Aenberungen aud) öfonomifche
3U erwarten.

Sie Uabettenpartei hat ihre ©runö=
läge in ber Fraft ber Arbeiter, Die ihrer»
feits in ben inbuftriellen Fabelten bie
»ahren Feinbe fehen. 3um 3®ede bes
Umftur3es liehen fid) bie heiben gegen»
fählichen Sarteien »o()I oereinigen. Xas
Siinbnis roirb anbauern, jolartg. ein
roirflidger ober fiftioer Feinb heiben
gegeniiherfteht. X)iefer perfonif 3ierte
Feinb ift gegenroärtig nod) bas êaus
Somano», gegen bas man oon feiten
ber neuen Segierung allen ©rimtn ber
Solfsmaffen losläfft, um ihn oon fid)
ah3ulenfen. Sofitiu fommt man alöet»
feits Der SAaffe burd) potitifdge 3uge=
ftänbniffe entgegen, um Den öfonomifchen
aus3uroeichen, »eil man feine foldgen
madgen fönnte. Als Ataffrabmen ber
erften Art finb Die ©efangenfehung Der
3arenfam:I:e unb bie ©nthebung bes
©rofjfürften Sifolajeroitfd) 00m Ober»
fommanbo, als Alafenahmen Der 3»eiten
Art allerlganb fortfdjrittlidje programme
an3ufehen, »ie et»a Der Sefd)Iuf) Des
3entraIfomitees nnb Der Xumafraftion,
bie bemofratifdje Sepublif einführen,
ober bie plöbiiche ©rteilung Des 2BahI=
rechts an Die Frauen ober bie 3ulaffung
»eiblicher Aboofaten in SJtosfau.

Xaneben arbeiten beibe Sarteien mit
allen Siitteln an ber Ser»irflid)ung
ihrer »eitauseinanbergehenfcen Slant.
Sie fo3iaI.ftifchen 2fgitatoren fpredgen ber
Slaffe 00m Frieben. Sie neue Seters»
burger Solgei, ein Snftrument ber roolgl»
habenden Stände, bereitete fid) fdjoit auf
bie Sämpfung ernfter Unruhen oor, Un=

ruhen, bie man bei Anlaf) Der Seifebung
oon einem halben Saufenb Soter, Opfer
Des Aufftanbes, fiird)tete. Unb Der neue
Finan3minifter legt eine Anleihe auf,
eine Anleihe 3ur Fortfebung bes
Ärteges, unb nennt fie bie — „Sieges»
anleihe".

Sie unberechenbarfte Solfsgruppe finb
bie r u f f i f d) e n S a u e r n. Ser ©roh»
teil, unter fieitung bes illcrus, hat bis
jeht bie S e f e r 0 e bes 21 b f 01 u t i s
mus b a r g eft e 111. Ser Heinere,
beffergeftellte Seil befteht eigentlich erft
feit 1906, »0 bie Segierung, um bei
Seoolution ben ©oben 31t rauben, eine
liberale Sobcnreform einführte, ©s
»urbe Den Sorfgenoffenfdjaftcn erlaubt,
bas ©emeinlanb enbgültig 3U oerteilen;
ba3u faufte eine neugegrünbete Agrar»
banf bie angebotenen groffen ©üter auf
unb oerfaufte fie an bie fapitalfräftigen
Sauern. 23eibe Sfafjrahmen beroirften
einen rapiden 2Iuffch»ung ber Srobuf»
tion unb fomit bes SBoflftanfces all ber
0 i eIe n neuen f I ein e n ©igen»
tümer. Siefer Seil Der Sauernfd)aft
erœartet fein Seif uon ben liberalen,
»irb alfo ihre §auptftühe gegen eine
reaftionäre ober rabifale Seœegung fein.
Fragfid) ift nur, ob fie aud) für ben
3rieg 311 haben fein »irb. Sie eigenen
3ntereffen oerneinen bie 9tot»enbigfeil
bes itrieges. So ftiiht fid) bie neue
ruffifdje SIegierunq, bie ben ftrieg ohne
©nbe auf ihre Fahne gefd)rieben hat,
auf bie internationale friegsfeinbliche
So3iaIbemofratie unb auf bie »enig
3ahlreid)e liberale Sauernfdjaft. ©s
fpridjt beinahe alles für bie Annahme,
baf? fie, um ihren Stur3 3U oerhüten,
in furent für Den Frieben eintreten »er»
ben müffe. Sorerft natürlich roirb man
alle Sfinen ber Sîaffenfugqeftion fprin»
gen Iaffen, um bie Segeifterung »ad)=
3uh>alten.

2Senu fo Die Oftfront ber ©ntente
gefd)»äd)t roirb, mehren fid) bie triege»
rifdsen Sorbereitungen ber Union. 3roei
Sarteien ftehen fiih hier gegenüber: bie
rabifale Uriegspartei, bie einfach in
poller Solibarität mit ber ©ntente oor»
gehen möchte, unb bie ftärlere Sartei
ÜBilfons, bie eine Aealpolitif ber fälte»
ften Sorte betreibt, einen itrieg gegen

Scutfdjlanb nur führen roill, roenn ba»
Durch feine Serb int lichîeit gegenüber
©nglanb entfteht, unb, roenn es irgenb»
roic erfichflid) ift, baf) bie Siunitions»
lieferung gegen Sar3aI)Iung troh hoher
Sd)iffsoerïufte noch, einträglidfer ift als
bie Xeilnahme an Der Sernichtung bes
beutfehen ^anbels, Den 3rieg überhaupt
nicht roill. fiehter Sage ift im Senat
ber Sorfchlag aufgelaudjt, 3U erflären,
man befinbe fid) mit Seutfdjlanb fchon
feit längerer 3eit im Äriegs3uftanb. Sa»
burd) befämen bie amerifanifden 5triegs=
fdfiffeFreiheit, nadjSelieben gegen bie U=
Soote coeguge'en, trehbem feine Rriegs»
erflärung erfolgt roäre, bie Schroierig»
feit bes Ärieges aber, Die in Der ©nt=
fenbuttg ber Fclbarmce liegt, roäre um»
gangen, 3ur Sicherung ber Slunitions»
transporte aber hätte mau bas Slöphcbe
unb Sotroenbige 3ugleid) getan. SRan
fieht, Sanbfartenpolitif treiben bie Arne»
rifaner nicht, fo roenig toie bie ©ng=
länber.

3m F el be beanfprudft ber Süd3ug
im SB e ft e n immer noch alles 3nte=
reffe, ba fid) Die Abfidjten ber beutfdjen
Führung Durchaus oerbergen. ©in Se»
roegungsfrieg fpielt fich 3»ifihen ber alten
unb neuen beutfehen Front ab, Der oon
beutfehen Sachbuten Iebiglid) 3ur Ser»
fd)Ieiernng ber neuen fiinie geführt roirb.
Scrfchiebentlichc Sorftöfee gegen Die

äufeerft mühfam nachbrängenben ©ng=
länber unb Fran3ofen hielten biefe mehr»
mais auf, um ihnen Daun bie umftrit»
tenen Stellungen fcbliefflid) Doch 3U über»
Iaffen. 3e näher Der Angreifer inbeffen
ber neuen Front fommt, befto furcht»
barer roirb bas genau berechnete Feuer
ber Iängftoorbereiteten unb auf jeben
Fled Sobens eingefchoffenen Artillerie.
Unb roas fdjliehtich aus Dem unbefamtten
Abgrund ber beutfehen Feftungsnehe
hinter Oife, Ailette unb Aisne heroor»
bredjen roirb, ift unberechenbar. Xroh
ben ©rfolgen — als folche roerben bie
fortfdjreitenben Saumgeroinne ber ©n»
tente gebeutet, herrfdgt eine geroiffe Un»
fidjerheit in ber Oeffentlidffeit ber oet»
fchiebenen fiänber. Sie geheimnisoolle
Strategie, bie ben Samen £';nöenburgs
trägt, oerbreitet heimlichen Sdfreden.
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legenheit konnten fünf Schwestern, die
das Lehrjahr und die darauffolgenden
zwei Ausbildungsjahre absolviert halten,
diplomiert werden. Dieser gemeinnützige
Verein nahm letztes Jahr Fr. 3406.92
ein und hatte Ausgaben im Betrage von
Fr. 6627.49 zu bestreiten. —

Alljährlich im Früljahr findet eine
Neurekrutierung im Berner Kadetten-
korps, das unter der Leitung des Herrn
Hauptmann Noth, Lehrer, steht, statl.
M.litärfreudige Knaben, die im Alter
von 12 Jahren und darunter stehen,
können dem Korps beitreten. —

Vom 1. Mai 1917 an müssen auch
alle stcailichen Anstalten, sowie private
Erz'ehungs-, Pflege- und Kranken-
institute der städtischen Polizeibehörde
Meldungen und Auskunftsscheine über
ihre Pensionäre und Insassen zukommen
lassen. —

Seit der Einführung des reduzierten
Fahrplanes klagen die Bewohner unserer
Vororte, wie Zollikofen, Ostermundigen,

Muri, Gümligen w„ die ihre Arbeits-
Plätze in der Stadt haben, bitter, daß
es ihnen nicht mehr möglich gemacht
werde, rechtzeitig die Arbeit beginnen
zu können. Jeden Tag kommen die Züge
3 -10 Minuten zu spät in der Stadt an.

Letzte Woche wurde beim Fischstand
an der Spitalga'se der 1349 geborene
Gärtner Flückiger. wohnhaft Philo-
sophenweg 21 im Mattenhof. von einem
vom Bahnhof kommenden Tram erfaßt,
unter den Wagen gedrückt und äugen-
blicklich getötet. —

Wir haben schon in der letzten Num-
mer von dem Schildbürgerstücklein der
bernischen Liegenschaftsverwcliung be-
richtet, die armen Bewohnern des
Wylerquartiers Pflanzplätze zur Erstel-
lung eines Werkplatzes wegnahm. In
der nächsten Sitzung des Stadtrates soll
nun. gestützt auf eine Interpellation der
Räte Christen. Trösch und Mitunter-
zeichirer, die Sache wie recht und billig
zur Sprache kommen. —

Der Reingewinn der A.-G. Tobler
Chocolat in Bern hat pro 1916 einen
Betrag von Fr. 374,714.10 gegen
Fr. 535,002.35 im Vorjahre erzielt. Der
am 20. April 1917 tagenden General-
Versammlung soll beantragt werden, da-
von 100,000 Fr. zur Gründung eines
Hilfsfonds für Arbeiter und 30,000 Fr.
zu Gratifikationen zu verwenden. Außer-
dem kann eine Dividende von 6, bezw.
7 Prozent ausgeschüttet werden. —

In einem Schaufenster der Buchhand-
lung Francke hat gegenwärtig die Male-
rin Adele Lilljeqwist eine Serie inter-
ressanter Zeichnungen und Aquarelle
ausgestellt. —

Die Drahtseckbahn Marz'Ii - Stadt
Bern hat letztes Jahr 10,826 Fr. (1915:
10,455 Fr.) eingenommen. Die Ein-
nahmen gestatten die Ausrichtung einer
Dividende nicht. —

Die Pslegerinnenschule Engeried hielt
am 24. März im Bären in Bern die
Hauptversammlung ab. Bei dieser Ge-

Krieg und Frieden.
Für die Weiterentwicklung der Re-

volution in Rußland kommt es vor
allem auf die Stärke der Parteien an.
Die gegenwärtige Regierungspartei kam
ans Ruder durch die Arbeit der städti-
scheu Nevolutionskomitees. Diese Komi-
tees, zum größten Teil aus den Intel-
lektuellen der Semstwos und der Duma
bestehend, traten mit den Arbeiterführern
in Beziehung und ermöglichten die Be-
Nutzung des Hungeraufruhrs zu politi-
scheu Zwecken, nach der Erfahrung, daß
die Masse allzuleicht geneigt ist, von
politischen Aenderungen auch ökonomische
zu erwarten.

Die Kadettenpartei hat ihre Grund-
läge in der Kraft der Arbeiter, die ihrer-
seits in den industriellen Kadetten die
wahren Feinde sehen. Zum Zwecke des
Umsturzes ließen sich die beiden gegen-
sätzlichen Parteien wohl vereinigen. Das
Bündnis wird andauern, solang ei»
wirklicher oder fiktiver Feind beiden
gegenübersteht. Dieser personif zierte
Feind ist gegenwärtig noch das Haus
Romanow, gegen das man von feiten
der neuen Regierung allen Grimm der
Volksmassen losläßt, um ihn von sich
abzulenken. Positiv kommt man ander-
seits der Masse durch politische Zuge-
ständnisse entgegen, um den ökonomischen
auszuweichen, weil man keine solchen
machen könnte. Als Maßrahmen der
ersten Art sind die Eefangensetzung der
Zarenfamilie und die Enthebung des
Großfürsten Nikolajewitsch vom Ober-
kommando, als Maßnahmen der zweiten
Art allerhand fortschrittliche Programme
anzusehen, wie etwa der Beschluß des
Zentralkomitees und der Dumafraction,
die demokratische Republik einzuführen,
oder die plötzliche Erteilung des Wahl-
rechts an die Frauen oder die Zulassung
weiblicher Advokaten in Moskau.

Daneben arbeiten beide Parteien mit
allen Mitteln an der Verwirklichung
ihrer weitauseinandergehenden Pläne.
Die sozial.stischen Agitatoren sprechen der
Masse vom Frieden. Die neue Peters-
burger Polizei, ein Instrument der wohl-
habenden Stände, bereitete sich schon auf
die Dämpfung ernster Unruhen vor. Un-

ruhen, die man bei Anlaß der Beisetzung
von einem halben Tausend Toter, Opfer
des Ausstandes, fürchtete. Und der neue
Finanzminister legt eine Anleihe auf.
eine Anleihe zur Fortsetzung des
Krieges, und nennt sie die — „Sieges-
anleihe".

Die unberechenbarste Volksgruppe sind
die russischen Bauern. Der Groß-
teil, unter Leitung des Klerus, hat bis
jetzt die Reserve des Absolut is-
mus dargestellt. Der kleinere,
bessergestellte Teil besteht eigentlich erst
seit 1906, wo die Negierung, um der
Revolution den Boden zu rauben, eine
liberale Bodenreform einführte. Es
wurde den Dorfgenossenschaften erlaubt,
das Gemeinland endgültig zu verteilen:
dazu kaufte eine neugegründete Agrar-
bank die angebotenen großen Güter auf
und verkaufte sie an die kapitalkräftigen
Bauern. Beide Maßrahmen bewirkten
einen rapiden Aufschwung der Produk-
tion und somit des Wohlstandes all der
vielen neuen kleinen Eigen-
tümer. Dieser Teil der Bauernschaft
erwartet sein Heil von den Liberalen,
wird also ihre Hauptstütze gegen eine
reaktionäre oder radikale Bewegung sein.
Fraglich ist nur, ob sie auch für den
Krieg zu haben sein wird. Die eigenen
Interessen verneinen die Notwendigkeit
des Krieges. So stützt sich die neue
russische Regierung, die den Krieg ohne
Ende auf ihre Fahne geschrieben hat,
auf die internationale kriegsfeindliche
Sozialdemokratie unv auf die wenig
zahlreiche liberale Bauernschaft. Es
spricht beinahe alles für die Annahme,
daß sie, um ihren Sturz zu verhüten,
in kurzem für den Frieden eintreten wer-
den müsse. Vorerst natürlich wird man
alle Minen der Massensuggestion sprin-
gen lassen, um die Begeisterung wach-
zuhalten.

Wenn so die Ostfront der Entente
geschwächt wird, mehren sich die kriege-
rischen Vorbereitungen der Union. Zwei
Parteien stehen sich hier gegenüber: die
radikale Kriegsxartei, die einfach in
voller Solidarität mit der Entente vor-
gehen möchte, und die stärkere Partei
Wilsons, die eine Realpolitik der kälte-
sten Sorte betreibt, einen Krieg gegen

Deutschland nur führen will, wenn da-
durch keine Verbindlichkeit gegenüber
England entsteht, und, wenn es irgend-
wie ersichtlich ist. daß die Munitions-
lieferung gegen Barzahlung trotz hoher
Schiffsverluste noch einträglicher ist als
die Teilnahme an der Vernichtung des
deutschen Handels, den Krieg überhaupt
nicht will. Letzter Tage ist im Senat
der Vorschlag aufgetaucht, zu erklären,
man befinde sich mit Deutschland schon
seit längerer Zeit im Kriegszustand. Da-
durch bekämen die amerikanischen Kriegs-
schiffeFreiheit, nachBelieben gegen die U-
Boote vorzugehen, trotzdem keine Kriegs-
erklärung erfolgt wäre, die Schwierig-
keit des Krieges aber, die in der Ent-
sendung der Feldarmee liegt, wäre um-
gangen, zur Sicherung der Munitions-
transporte aber hätte man das Möal'che
und Notwendige zugleich getan. Man
sieht. Landkartenpolitik treiben die Ame-
rikaner nicht, so wenig wie die Eng-
länder.

Im Felde beansprucht der Rückzug
im Westen immer noch alles Inte-
resse, da sich die Absichten der deutschen
Führung durchaus verbergen. Ein Be-
wegungskrieg spielt sich zwischen der alten
und neuen deutschen Front ab, der von
deutschen Nachhuten lediglich zur Ver-
schleierung der neuen Linie geführt wird.
Verschiedentliche Vorstöße gegen die
äußerst mülsam nachdrängenden Eng-
länder und Franzosen hielten diese mehr-
mals auf. um ihnen dann die umstrit-
tenen Stellungen schließlich doch zu über-
lassen. Je näher der Angreifer indessen
der neuen Front kommt, desto furcht-
barer wird das genau berechnete Feuer
der längstvorbereiteten und auf jeden
Fleck Bodens eingeschossenen Artillerie.
Und was schließlich aus dem unbekannten
Abgrund der deutschen Festungsnetze
hinter Oise, Ailette und Aisne hervor-
brechen wird, ist unberechenbar. Trotz
den Erfolgen — als solche werden die
fortschreitenden Raumgewinne der En-
tente gedeutet, herrscht eine gewisse Un-
sicherheit in der Öffentlichkeit der ver-
schiedenen Länder. Die geheimnisvolle
Strategie, die den Namen Hindenburgs
trägt, verbreitet heimlichen Schrecken.
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